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NUS ın kheinen WeS wolle wolle yhrwollen grössern wucher geben yhr uch Kixecutio seligeRegiment.
Zu dem Bedenken ‘(Corp. Ref. ıo Yı o &7 S 9 — 11) fügte Me-

lanchthon noch die Randnote: ‚„„haec possunt CcIrcumspecte die1, 11€ p ‚-rlant deinde 1NOVAS contentiones.“

edenken Melanchthons und éugenhagens.
(1555.)

Corp. Ref. VIL, 47 N0 57(9 Abschrift 1m od chart. bıhl Dor-
patensıs 1LE, 2l Varlanten stimmen übereın mıt dem Abdruck ıIn
der Hallıschen Biblioth
lıegen, K 4soweil; dort nicht offenbare Liesefehler VOTI-

Zeugnis Melanchthons.
(23. Febr

Corp. Bef. I 1058 110, er veröffentlichte nıcht
Cod chart hıbl. Dorpatensis 10 30 und Aufschrift auftf dem
(das Autograph Melanchthons, sondern eine gleichzeitige Abschrift 1m

ersten Blatte (£. 39) ”M Wenceslal Michalowien Henıiochı moderatoris
Colleg1 Lidomericensis commendatıo Ph C 1es ° Wenceslaus
Formanek

u der t‚eschichte fürstlicher Conversionen.
Von

Arnold Schaefer
in Bonn.

nter den Protestanten machte eınen schmerzlichen Eın-
ruck, dass dıe Mıtte des vorıgen Jahrhunderts auch dıeletzte Linie des pfälzıschen Hauses den evangelıschen Glauben

Woerstemann, Album, 3024 ‚„ Wenceslaus Vormanıgk 1ter-noracensis ““ (16 Jan
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abschwur und Zı der römıschen Kırche übertrat. Die Holgendiıeser Conversion reichen bıs In die Gegenwart, da eben
diese jJüngste Linıe der Wiıttelsbacher ZUC Nachfolge ın Bayernund urpfalz gelangte. Sıe 1st; dıe Jetzige könıglich bayerısche.Umsomehr ırd siıch der ühe lohnen, autf die 16Uer-
Ines AaANS 16 gyetretenen Mıtteilungen über dıe Conversıon
des etzten evangeliıschen Pfalzgrafen VON Zweıiıbrücken hinzu-
welisen.

Chrıstian 11L Pfalzgraf VON Zweıbrücken hıinterliess - beı
se1nem Ableben 1735 AUS der EKhe mıiıt Caroline Von Nassau-Saarbrücken ZWEe1 unmündıge ne Christian und Friedrich.
Von d1iesen vermählte sıch der üngere Maı 1746 mıt der
Pfalzgräfin Franzıska Dorothea Vn Sulzbach und traft &} De-cember ZUL römıschen Kırche über, eine Conversion, welche durchden Jesuiten Seedorf, Beichtvater der Kurfürsten VON derPfalz, vermiıttelt urde. (Vgl Kass, Dıie Uonvertiten X, 1 1.)Im Jahre 1751 ard Friedrich Von Pabst Benedict XIV. Romgelirmelt und Thielt beı dıieser Gelegenheit noch den NamenMıichael. Dıie französiıschen Dienste, In denen hıs ZU. hangeeines Generallieutenants emporgestiegen WAar, vertauschte Friedrichmıt den Österreichischen, ard 1758 ZU kaıserlichen WFeldmarschallernannt und befehligte bıs ZU. Ende des Feldzuges Von 1760dıe Reichsarmee Friıedrich den Grossen. Seine Gemahlinhatte iıhm mehrere Kinder geboren, VOn denen arl Von 1775bıs 1795 als Pfalzgraf regJerte; Maximilian, 1795 Pfalzgraf, be-er 1799 das kurpfälzische und kurbayerische Haus un nahm1805 den 106 e1ines Könıgs Von Bayern

Während der Abwesenheit Friedrichs führte dessen Gemahlineinen anstössigen Liebenswandel, dass dieser S1e iIm DIL1760 In e1nN Kloster efz abführen liess; 1Im November 1761ard 10 VON dort nach der e1 Bonnevoye 1m Luxemburgi-schen Xebrac. und verblıe auch nachdem iıhr Gemahl1767 gyestorben d
e 07 I,

S1e selbst STAr erst 1794 (Vgl HKäass
Friedrichs Jterer Bruder, Christian 1 äufig ınParis, eın Palaiıs besass, und verkehrte ofe Lud-WIgS X WwWI1e mıt dem Könige, mit der FPompadour, dem Prinzenoubise und anderen Günstlingen, EKr heiratete eINe Tänzerin,Gräfin VOon Forbach benannt, weilche 1ıhm mehrere Kınder gyebarsemnme Nachkommen Waren die FreiheIren VON Zweybrücken Chr1-stlan teılte dıe geistigen IntereSsen selner Zeıit erwliessıch als e1n aufgeklärter und für das Wohl SeINES Landes tätlgerFürst, der

Namentlich
seıne Untertanen ın Frieden und erecht regıerte.ıird seıne Fürsorge für das Schulwesen gerühmt, dasGymnasium Zweibrücken verdankte ıhm. seıne O; die
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Bıpontiner usgaben der Classıker wurden VON ıh: gefördert
und ıunterstützt.

Was bewog diesen Fürsten den evangelıschen (Hauben aD-
zuschwören IDıe katholischen erıchte gehen über SE1INe eWweg-
gyründe m1% Stillschweigen hinweg (vgl ass A S
kEınem holländıschen Barıchte verdanken WILr ıe Miıtteiulung,, dass
der französısche Hof dem Kurfürsten VON der Pfalz erklären liess
le Duec des euxX Ponts q’eqi, faıt Catholique faıre plaisır Au

ROl (T h Hartwı Der VUebertritt des Krbprinzen Friedrich
VON essen Caqssel 1570 198 Kınen teferen Kınbhek
yewährte der jüng'st VONn Ph K W alther herausgegebene
Briefwechsel der 37 GT OSSeN Landenäln Carohne VOIL Hessen
1en der teren Schwester Christians

Carolıne Wa der protestantischen Kırche aufrıchtieg zugeban,
W16 S16 dıes mıt besonderer Wärme ıhren Briefen ıhre
Freundın Voxh Zuckmantel Nonne 7ı Strassburg‘, bekannt hat
insbesondere 1753 Sept (tomte protestante QUO SUL1LS 294)
und dem köstlichen Briefe VOLll März 54 (II 296
Daher Wa S16 peinlıc etroffen Von dem Vebertritte des Tb-
DEINZOND Friedrich VON Hessen Cassel, 16 Tagte beı ıhrem Schwıeger-
vater , lem regjıerenden Landgrafen f Darmstadt Ludwıg VIL
&A W 45 ıhn 1Ur dazu vermocht haben ob che Kınder
Se1nem Beispiele tolgen müssten oder ob 1A2 S16 nıcht davor

Um SQbewahren könne (LI 138 VOLHL November
Liefer ergr S1IC yleich dıe arste Nachricht VONn der (Jonversıon
iıhres Bruders Chrıistian S1@e Jas davon eE1iNner Zeitung und
chrıeb (Prenzlau den Junı ıhrer vertrauten Freundın,
der Prinzessin Amalıe von Preussen „ Khrgeizig', WIC i1ch meınen
Bruder kenne aber NeIN, iıch kann iıhn eE1165 olchen Schrıttes
nıcht 19 nalten Ich hıebe iıhn mı1t Lieeidenschaft, © achte

Ach ott4 WEICıhn, ınd das vermöchte ıch nıcht mehr
schreckliche Lage für Schwester, weilche d1esen Bruder VOr-

gyöttert NE11NE6 Mutter würde eC1H olches Kreign1s nıcht über-
leben und für 11EeE11 (A+eburtsland würde iıch schaudern.““ (1 180.)

Damals Wr der Pfalzeraf insgeheım übergetreten öffent-
ıch sıch katholischen ırche ZU bekennen entschloss er

sıch erst H} Im Januar d1e888 Jahres Z08 er SCcIHNe Schwester
1NSs (+eheimnıs (votre funeste secret) uınd bat S16, eS der utter
ff eröffnen, welche noch ceıne Ahnung davon hatte 997 Ich eTr-
wıdere nıcht“, schre1bt hm hierauf dıe Prinzessin &. 17 ‚J  an uar
1758 (II 4A17 ff.), „ auf che (zründe, welche KEuch 711 dem Relı-
x10nsSwechsel gebracht haben; ıch kenne Kuch q |S ZU iüber-
legenen (x0e1s%t teurer Bruder u  = ıhn der UVeberzeug un
schreıben, ınd ich schätze Kuch 7i sehr , ul anzunehmen dass
CNAWAaChe und L,eichtsınn daran Teıl gehabt en dıe aCc.
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Si geschehen, sag%t Ihr, ereıts VOr dreı Jahren,, W16 AJr@e Jetzsteht. Ihr werdet KEuch es xesagt aben, Was davon ZU SagenIST, und Ihr MUuSS über Kuer VATAI Euch GT Yeworden SEe1IN.
Ihr habt viel (Fefühl, ]e die el1g10N Eurer Vorfahren ZUu
verfolgen , ınd ıch habe arüber keine Unruhe, aber iıch Wagenıcht, dı meıne Mutter FA denken, ıch schaudere , ich zıttere.“
S1e ragt, ob nıcht möglıch Sel, der Mutter /ı Liebe dJe1INe
Conversion auch ferner gyeheım Dr halten; wenigstens bıttet 1E
ZU gyestatten, S1@e nach und nach Vorzubereıten und erst, nach
seInem angekündıeten Besuche, unl ıhre Freude nıcht Z 1U Ver-
3  ellen , WEeENN dann nach Parıs abgereist sel, ihr die SanzeWahrheıt ZU SAgenN. S16 schlıesst miıt eıner Hındeutune auft dıe
protestantıschen Mächte, namentlıch auf Preussen: „ Soll ıch noch
e1N ort hinzufügen ? Kure KErklärung ırd AUS polıtischenRücksichten erfolgen. Seid Ihr des Gelingens Kurer Neuen Pläne
unabhängıe Von dem Hausvertrage sıcher ? Prüfet wohl, meın
tenrer Bruder, hıe Unterstützung welcher Mächte Kuch für deren
Gelingen C  E  40 nützlıchsten SIN ırd. s ist; gesag”Pfalzeraf Chrıistian kam AL Februar nach Buchsweiler,dem Wohnsıtze Carolinens , beı der sıch damals lıe Mutter auf-
helt, und begab a1ıch VON dort Yebruar nach Parıs,
mn In der katholischen Cırche ZU COoMMUNICIreN. Wenige Stfun-
den nach se1iner Abreise drang dıe verwıttwete Pfalzgräfin ıIn iıhre
Tochter , ıhr nıchts ZU verhehlen, uınd vernahm dıe Botschaft,welche S1e aufs 1efste erschütterte. Caroline schreıbt davon der
Prinzessin Amalie an 19 Februar (T, 243 vgl den Brief
ıhren (+e8mahl VO  z 17 Februar I; 41) und fügt hInNZuU: „ 1Chhatte A Vorabend dieses FTaUSsSamen Donnerstags 1ne Unter-
redung mıt meınem Bruder, alS alle Lente sıch zurückgezogenhatten ; auch S16 &. elıne rührende Scene. Meın Bruder istseıt, langer Zie1t ohne kKelıgıon und x’Jaubt bsolut nıchts alg e1nhöchstes Wesen, welches sich sehr wenıg um dıe Welt und iıhreBewohner bekümmert. 1V behauptet, dass e Zı erneuerndenHausverträge iıhn SCZWUNg CN 1aben , änen Namen ansta eINeEsandern anzunehmen (prendre un NO.  S au heu d’un autre) unddass Gr dıes verhehlt hat, Zeıt 7ı haben, meıner Mutter Zıbeweisen, dass se1ine Zärtlichkeit für Q1@ darum sıch nıcht Ver-mindere und dass se1INe protestantıschen Untertanen keıne ((efahrlaufen würden , W16 S1@ auch ın der 'Tai, seıtdem beı allenGelegenheiten begünstigt hat, Ich entschuldıg'e ıhn sogen nıe-Mmand, ne1ln, Prinzessin, dıeser chrıtt scheıint mır iın den Augenverständiger „eute S: u AUS
bın. 66 edacht, dass ıch In Verzweiflung

Diese Briefe bestätigen, dass reın aäusserliche Krwägungenden Pfalzerafen Christian ZU) Vebertritt in die römiısche
%.
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Kırche bestimmten Was er sıch 81 vorspiegelte, 218 den
Wünschen Ludwıgs und den Vorstellungen der anderen
wıttelsbachischen öfe sıch ügte, 1sSt nıcht eingetreten Das
Haus Pfalz-Zweibrücken verdankt dıe Aufrechthaltung Se11€5S5 An-
rechts dıe urpfalz und Bayern keinem der katholıschen Höfe,

deren Gunst 6S geworben ohne das Eıinschreiten T1@E-
drıchs des Grossen VONn Preussen Waren schon 1778 und wıederum
17855 dıe Anschläge Josephs auf dıe Anejgnung wıttelsbachi-
scher Erblande ZU Ziuele gelangt.

—— —— G Ür ——

Druck von Friedr., Andr. Perthes in


